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Der Bundesmusikverband Chor & Orchester (BMCO) sieht erheblichen Handlungsbedarf bei der
Anerkennung von Chören, Orchestern, Musikvereinen und Ensembles als Gesundheitsressource. Die
nachweislich gesundheitsfördernden Wirkungen des gemeinschaftlichen Musizierens müssen in
gesundheitspolitischen Maßnahmen und Präventionsangeboten systematisch berücksichtigt werden.

Ausgangslage

Deutschland steht vor wachsenden gesundheitspolitischen Herausforderungen. Psychische

Belastungen nehmen zu, Einsamkeit wird verstärkt als Gesundheitsrisiko erkannt, chronische

Erkrankungen belasten viele Menschen und eine alternde Gesellschaft stellt Gesundheits- und

Sozialsysteme vor neue Aufgaben. Zusätzlich belegt Deutschland beim Public Health Index den

vorletzten Platz.1Gleichzeitig setzt sich eine zentrale Erkenntnis moderner Gesundheitspolitik durch:

Gesundheit entsteht nicht allein im Gesundheitswesen. Sie entsteht dort, wo Menschen leben, lernen,

arbeiten und ihre Freizeit verbringen. Soziale Beziehungen, gesellschaftliche Teilhabe und

gemeinschaftliche Aktivitäten sind wesentliche Voraussetzungen für Gesundheit und Lebensqualität.

Viele Akteure der Prävention und Gesundheitsförderung fordern deshalb einen Perspektivwechsel.

Prävention und Gesundheitsförderung müssen stärker als gesamtgesellschaftliche Aufgabe im Sinne

von Health in and for all Policies verstanden und ressourcenorientiert in den Lebenswelten der

Menschen verankert werden. 2

Gemeinschaftliches Musizieren ist eine solche Ressource

Über 16,3 Millionen Menschen musizieren in Deutschland in ihrer Freizeit.3 In rund 100.000 Chören,

Orchestern, Musikvereinen und Ensembles engagieren sie sich regelmäßig gemeinsam mit anderen

Menschen. Diese über Jahrzehnte gewachsene Struktur reicht von Großstädten bis in ländliche

Regionen und verbindet Menschen unterschiedlicher Generationen, Hintergründe und Lebensphasen.

Damit verfügt Deutschland bereits über eine einzigartige Infrastruktur für Begegnung, Teilhabe und

ehrenamtliches Engagement. Die entscheidende gesundheitspolitische Frage lautet daher, wie

bestehende Potenziale stärker für die bundesweite Präventions- und Gesundheitsförderungs-Strategie
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genutzt werden können. Amateurmusik ist nicht nur Kultur. Sie ist zugleich soziale Infrastruktur.
Sie schafft Räume für Begegnung, Zugehörigkeit, gemeinsames Handeln und gesellschaftliches
Engagement. Damit entstehenBedingungen, die nachweislich für Gesundheit und Lebensqualität
bedeutsam sind.

Gemeinschaftliches Musizieren stärkt Gesundheit und Lebensqualität

Internationale wissenschaftliche Studien zeigen übereinstimmend, dass künstlerische Aktivitäten,

darunter Musizieren und gemeinschaftliches Singen, mit einer verbesserten Lebensqualität und einem

gesteigerten psychischen Wohlbefinden sowie mit stärkerer sozialer Verbundenheit und

gesellschaftlicher Teilhabe zusammenhängen.4 Musizieren verbessert signifikant die psychische und

körperlich gesundheitsbezogene Lebensqualität5 und kann das Stressempfinden reduzieren,

Wohlbefinden fördern und Einsamkeit entgegenwirken.6 Damit adressiert die Amateurmusik zentrale

gesellschaftliche Herausforderungen unserer Zeit und kann ihre gesundheitsförderliche Wirkung im

unmittelbaren Lebensalltag entlang der Präventionsziele im Präventionsgesetz und der

Bundesrahmenempfehlungen entfalten.

Ergebnisse der NAKO Gesundheitsstudie, Deutschlands größter bevölkerungsbezogener

Langzeitstudie, zeigen erste Zusammenhänge zwischen musikalischer Aktivität und verschiedenen

gesundheitsbezogenen Merkmalen. Musikalisch aktive Menschen berichten unter anderem über eine

höhere Lebenszufriedenheit, eine bessere subjektive und eine stabilere psychische Gesundheit.7,8 Die

Forschung zu Musik und Gesundheit wird deshalb weiter ausgebaut. Ein eigenes NAKO-Projekt

untersucht sowohl aktives Musizieren als auch Musikhören im Zusammenhangmit Lebensqualität und

chronischen Erkrankungen und soll dabei auch langfristige Zusammenhänge betrachten. 9

Diese Entwicklung ist gesundheitspolitisch relevant. Sie zeigt, dass Musik längst nicht mehr

ausschließlich unter kulturellen Gesichtspunkten betrachtet wird, sondern zunehmend auch als

Gegenstand der Gesundheits- und Public-Health-Forschung. Dabei geht es nicht darum,

gemeinschaftliches Musizieren als Ersatz für medizinische Behandlung oder als eigenständige

medizinische Intervention zu verstehen. Vielmehr geht es um die Frage, welchen Beitrag musikalische

Aktivität und insbesondere gemeinschaftliches Musizieren zu gesundheitsförderlichen

Lebensbedingungen leisten können.

Eine vorhandene Infrastruktur für Prävention und Gesundheitsförderung

Viele Freizeitaktivitäten fördern Gesundheit. Gemeinschaftliches Musizieren vereint jedoch mehrere

gesundheitsförderliche Faktoren in besonderer Weise. Wer gemeinsam musiziert, hört einander zu,

stimmt sich ab, lernt von- undmiteinander, übernimmt Verantwortung und verfolgt gemeinsame Ziele.
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Musizieren verbindet kognitive, emotionale und soziale Aktivität. Aus regelmäßigen Proben entstehen

verlässliche Beziehungen, langfristige Zugehörigkeit und soziale Netzwerke. Konzerte und Auftritte

schaffen gemeinsame Erfolgserlebnisse und gesellschaftliche Sichtbarkeit. Ehrenamtliches

Engagement eröffnet zugleich Möglichkeiten, Verantwortung zu übernehmen und das unmittelbare

Lebensumfeld aktiv mitzugestalten, insbesondere in Regionen, in denen Angebote meist fehlen.

Gerade die Verbindung von kultureller Teilhabe, sozialer Einbindung, Selbstwirksamkeit und

bürgerschaftlichem Engagementmacht gemeinschaftliches Musizieren zu einer besonderen Ressource

für psychische Gesundheit, soziale Teilhabe, Stressreduktion und Einsamkeitsprävention. Damit bietet

die Amateurmusik vielfältige Anknüpfungspunkte für die Gesundheitsförderung in Lebenswelten im

Sinne des § 20a SGB V.

Unser gesundheitspolitisches Anliegen

Der BMCO setzt sich mit den nachfolgenden Punkten dafür ein, gemeinschaftliches Musizieren als

Ressource der Prävention und Gesundheitsförderung im bestehenden Präventionssystem zu

verankern. Chöre, Orchester, Musikvereine und weitere Organisationen der Amateurmusik sollen als

zivilgesellschaftliche Partner an der Entwicklung und Umsetzung gesundheitsfördernder Maßnahmen

in Lebenswelten beteiligt werden. Ziel ist es, die vorhandenen Strukturen und Kompetenzen der

Amateurmusik gemeinsam mit den Akteuren des Gesundheitswesens zu erschließen, ihre Potenziale

wissenschaftlich zu untersuchen und tragfähigeWege für ihre Einbindung in die Gesundheitsförderung

zu entwickeln.

Unsere Forderungen

Unsere Forderungen an die Bundesregierung

• Amateurmusik und Kultur im Präventionsgesetz sichtbar machen

Der Gesetzgeber muss § 20a Abs. 1 Satz 1 SGB V dahingehend ergänzen, dass bei der Beschreibung

gesundheitsrelevanter Lebenswelten neben der Freizeitgestaltung einschließlich des Sports

auchmusikalische und gemeinschaftliche kulturelle Aktivitäten ausdrücklich genannt werden.

Chöre, Musikvereine, Orchester und weitere Organisationen der Amateurmusik sollen damit als

relevante Partner der Gesundheitsförderung in Lebenswelten sichtbar gemacht werden. Ziel ist es,

die Potenziale gemeinschaftlichenMusizierens für soziale Teilhabe, psychischesWohlbefinden und

die Erreichung der Präventionsziele des § 20 Abs. 3 SGB V stärker zu berücksichtigen.

• Amateurmusik in der Nationalen Präventionsstrategie berücksichtigen
Die Nationale Präventionskonferenz muss die Potenziale gemeinschaftlichen Musizierens für

psychische Gesundheit, Einsamkeitsprävention, soziale Teilhabe und gesundes Altern
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systematisch in die Umsetzung und Weiterentwicklung der Nationalen Präventionsstrategie

einbeziehen. Der BMCO beteiligt sich als fachlicher Partner an der Weiterentwicklung

lebensweltbezogener Präventionsansätze. Ziel ist es, die vorhandenen Strukturen und

Kompetenzen der Amateurmusik für die Erreichung der nationalen Präventionsziele nutzbar zu

machen.

• Bundesrahmenempfehlungen und Landesrahmenvereinbarungen weiterentwickeln

Die Nationale Präventionskonferenz muss die Potenziale der Amateurmusik als

gesundheitsfördernde Ressource in den Bundesrahmenempfehlungen ausdrücklich

berücksichtigen. Chöre, Orchester und Musikvereine sollen als relevante Akteure innerhalb der

Lebenswelten „Kommune“ und „Einrichtungen der Freizeitgestaltung“ ausdrücklich benannt

werden. Die Länder und Sozialversicherungsträger sollen darauf aufbauend die organisierte

Amateurmusik in die Weiterentwicklung der Landesrahmenvereinbarungen und in regionale

Präventionsstrategien einbeziehen. Ziel ist es, verbindliche Anknüpfungspunkte für Kooperationen

zwischen Amateurmusikorganisationen, Kommunen, Krankenkassen und weiteren Akteuren der

Gesundheitsförderung zu schaffen.

Unsere Forderungen an die gesetzlichen Krankenkassen

• Amateurmusik im GKV-Leitfaden Prävention ausdrücklich verankern

Der GKV-Spitzenverband muss den Leitfaden Prävention dahingehend weiterentwickeln, dass
Amateurmusik als Akteur der Gesundheitsförderung in den Lebenswelten „Kommune“ und
„Einrichtungen der Freizeitgestaltung“ gemäß § 20a SGB V ausdrücklich benannt wird. Hierzu sind
neben Sportvereinen auch Chöre, Musikvereine, Orchester und weitere Organisationen der
Amateurmusik explizit aufzuführen. Amateurmusikorganisationen sollen als qualifizierte Partner
der Krankenkassen bei der Entwicklung und Umsetzung lebensweltbezogener
Gesundheitsförderung berücksichtigt werden.

• Modellvorhaben zur Gesundheitsförderung durch Amateurmusik ermöglichen

Die zuständigen Sozialversicherungsträger und ihre Verbände sollen die Möglichkeiten von
Modellvorhaben nach § 20g SGB V gezielt nutzen, um die Potenziale gemeinschaftlichen
Musizierens für psychische Gesundheit, Einsamkeitsprävention, soziale Teilhabe und gesundes
Altern zu erproben. Alle Vorhaben sind wissenschaftlich zu begleiten und zu evaluieren, um
belastbare Evidenz für die Weiterentwicklung von Gesundheitsförderung und Prävention zu
schaffen. Der BMCO bringt durch seine vielfältigen Programme und Projekte umfassende Expertise
in der Förderung und Weiterentwicklung der Amateurmusik mit und steht als fachlicher
Ansprechpartner und möglicher Umsetzungspartner für die Konzeption und Durchführung
geeigneter Modellvorhaben zur Verfügung.
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